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s Zahlung in Papiermark und
! wertbeständigem Geld.
! Won zuständiger Stelle schreibt man:

Die Verordnung der Reichsregierung vom 7 . Nov . 1923
hrnd die Zusatzverordnung des Militärbefehlshabers vom
18 . Nov . 1923 ist vielfach von Behörden und Verbrau¬
chern dahin ausgelegt worden, daß Bezahlung in wert¬
beständigem Geld nicht gefördert werden dürfe. Durch
die Verordung sind nicht nur Einzelhandel, sondern auch
Industrie , Großhandel und Landwirtschaft zur Annahme
von Reichsmark (Papiergeld ) verpflichtet worden . Diese
Bestimmungen dürfen aber nicht dahin ausgelegt werden,
daß grundsätzlich alle Waren nur in Papiermark bezahlt
werden . Durch die Verpflichtung der Annahme von
Papiermark sollen wirtschaftlich schwache Kreise , ge¬
schützt werden. Es entspricht der Billigkeit und Gerechtig¬
keit , daß die wirtschaftlichen Nachteile der Bezahlung in'
Papiermark von den Käufern nicht auf den Verkäufer
alle in abgewälzt werden.

Das Wä
'
hrungsproblem ist im Fluß - Es ist nötig,

daß nach Maßgabe der Einführung der wertbeständigen
Zahlungsmittel d '

e Lasten, welche die Papiergeldinslation
verursacht, verhältnismäßig von Großhändler , vom Ver¬
käufer und Käufer getragen werden. Im allgemeinen
dürfte zurzeit etwa ein Viertel - der Zahlungsmittel in
wertbeständigem Gelde bestehen , dem muß das Verhältnis
auch im Verkehr mindestens entsprechen . Es muß dringend
davor gewarnt werden , die wertbeständigen
Zahlungsmittel zu Ham stern, da sonst eine neue.
Inflation , auch bei der Rentenmark unausbleiblich ist und
die Wirtschaft schwer geschädigt wird . Es kommt jetzt
also darauf an , das wertbeständige Geld in den Verkehr
zu bringen , damit die Geschäftswelt — insbesondere der
Lebensmittelhandel , Bäcker , Metzger usw . — in die Lage
versetzt wird , einzukaufen und so die Versorgung der Be¬
völkerung zu sichern . Jeder Einzelne kann und muß
hierzu im Interesse des Ganzen beitragen.

Um dies zu erreichen , ist es zulässig , daß bei Bezah¬
lung der Lebensbedürfnissemit wertbeständigen Zahlungs¬
mitteln ein angemessener Rabatt gewährt wird,
der zu der Menge der gekauften Ware in richtigem
Verhältnis steht . Das Bestreben, die Goldmark in den
Verkehr zu ziehen , darf aber nicht soweit gehen , daß
den wirtschaftlich Schwachen, die nur im Besitze von
Papiergeld lind , der Einkauf unmöglich gemacht wird.
Von dem Verkäufer muß daher gefordert werden, daß
er seine Waren nicht dem kaufkräftigen Publikum allein
zukommen läßt , sondern — vor allem bei geringen Vor¬
räten — dafür Sorge trägt , daß sie gleichmäßig ver¬
teilt und in kleinen Mengen abgegeben werden. Bei
sachlicher Geschäftsführung wird der Verkäufer daraus
achten , leicht verderbliche Ware in erster Linie ent¬
sprechend dem Lageralter abzusetzen.

Mit der Hergabe von goldwerten Zahlungsmitteln
an die Geschäftswelt muß das Herunterdrücken
der Goldpreise Hand in Hand gehen . Mußte der
Handel zur Sicherung der Wiederbeschaffung von Waren
bei der Bezahlung in Papiermark in seine Kalkulation
einen Entwertungsfaktor epischen , so entfällt dies Be¬
dürfnis , je mehr wertbeständige Zahlungsmittel allmäh¬
lich dem Verkehr zugeführt werden.

Im Zusammenhang damit steht die Bildung der
Grundpreise. Es ist beobachtet worden, daß die
Grundpreise für Gegenstände des täglichen Bedarfs , die
jetzt allgemein auf

'
Goldbasis berechnet werden dürfen,

zum Teil in Auswirkung des durch die amtliche Fest¬
setzung sehr niedrig gehaltenen Dollarkurses nicht nur
weit über die Friedenspreise , sondern auch weit über die
Weltmarktpreise hinaufgeschnellt sind . Das war in vielen
Fällen bisher schon - unbegründet und hat den ' Behörden
Veranlassung zum Einschreiten gegeben . Nachdem die
amtliche Berliner Dollarnotierung der Bewertung der
Mark im Ausland folgt, muß mit allem Nachdruck darauf
hingewirkt werden, daß die überspannten Goldgrundpreise
sofort auf ein erträgliches Maß herabgesetzt werden.
Das ist umso begründeter, wenn Erzeugerpreise, wie das
vielfach der Fall ist, noch unter dem Friedenspreis
liegen, oder in Gold umgerechnet, srs Nur verhältnis¬
mäßig wenig überschreiten.

Zu hohe Goldgrundpreise schließen einen übermäßigen
Gewinn in sich und haben die völliM Lähmung der Kauf¬
kraft der Bevölkerung zur Folas . E- muß ein anas-
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messenes und erträgliches Mittel '
zwischen Friedens - und

Weltmarktpreisen gefunden, ein Ueberschreiten der Welt¬
marktpreise unbedingt .bekämpft werden.

Die Möglichkeit , sich gegen Uebergriffe von Lieferanten¬
kartellen zu schützen , bietet die am 20 . November in
Kraft getretene Verordnung über das Kartellrecht, die sich
gegen den Mißbrauch wirtschaftlicherMachtstellung richtet.
Ms ein spezieller Fall der Gefährdung der Gesamtwirt¬
schaft und des Gemeinwohls werden von dieser Verord¬
nung die Rif kozuschläge bei wertbeständiger Preisstellnng
bezeichnet.

Der LMeldorfer Vertrag.
Die Verhandlungen , die einerseits von den deutschen

Industriellen im Einvernehmen mit der deutschen Regie¬
rung und der interalliierten Kontrollkommission im Ruhr¬
gebiet andererseits geführt wurden, haben zum Abschluß
eines Mantelvertrages geführt , auf dessen Grundlage
die Verhandlungen nunmehr , mit den einzelnen Werken
beginnen werden. Die Richtlinien , die in dem Mantel¬
vertrag niedergelegt worden sind , bedeuten für die deutsche
Ruhrindustrie eine außerordentlich schwere Belastung, so
daß man füglich bezweifeln kann, ob die Möglichkeit be¬
steht, daß die Werke überhaupt zu arbeiten in der Lage
sein werden " --sonders schon deshalb , weil das Trans - ,
Portwesennoch längst nicht in dem Maß " funktioniert , daß -
auch nur ein Anzeichen für die Anssm mngsmög

'lichkeit
des Vertrages gegeben isti^ Die rückständige Kohlensteuers
fst auf 15 Millionen Dollar ) festgesetzt worden, deren:
Bezahlung bis zum 11 Sept .^ 1924 ^ erfolgt sein muß, -
einstweilen haben - sich oieLFränzosen mit Wechselner- .
pflichtm . ,en undBankgarantien ^ begnüatfl Für die zu '

fördernde Kohle erhebt die
'
Ingenieur .ommisswn . eine

Steuer von 10 Francs pro .,Donne .A25 Prozent der ge¬
samten Ruhrkohle sind von den Industrie len ohne Gegen¬
leistung der Empfänger zu »liefern, .) wovon 18 Prozent
siuf die Reparationsleistungen entfallen , 5! Prozent auf
Lieferungen an Italien und 2 Prozent ür die Bedürf¬
nisse der Besetzung .ss Es fragt sich, ob '

d s Reich in der
Lage sein wird,"* den, (Industriellen ' dih gelieferte Kohle
Kn vergüten , i. Von '

der,Koksproduktiön
'

f ud 35 Prozent
!abzuliefern . -- Kurz gesagt, .bedeutet dieses Hlegung nichts
sind eres, als eine Ueberwachung der gesan deutschen Wirt¬
schaft, dazn ' - wosil- die -P-Jngenieurkommisi oni befugt ist>
fftatistisches Material don den einzelnen siechen zu ver¬
langen . Untragbar fast erscheinen die Bestimmungen über
die Produkte der Metallindustrie . - Daß man es darauf
anlegt , die Vorräten an Metallurgischen Produkten all¬
mählich auf den' Weltmarkt zu bringen , ist zu verstehen;
denn Frankreich und England sind unsere Konkurrenten.
:Daß man aber die Ausfuhr ' nicht -über- den Stand des
Jahres 1922 ansteig en lassen will , nimmt uns jede
Möglichkeit, durch Produktionssteigerung unsere wirt¬
schaftliche Lage zu verbessern und für die Arbeitslosen
und Kurzarbeiter Arbeitsmöglichkeit zu schaffen . Nach
den bisherigen Meldungen ist noch keine Klarheit zu
«erlangen über die Verrechnung der Besatzungskosten . In
Paris herrscht über den Vertrag eitel Freude ; aber die
Pariser Politiker sollten sich vor Augen halten , daß
mit dem Abschluß eines Vertrages allem es noch nicht
getan ist, die Praxis wird erst über die Ausführbarkeit
des Vertrages und der noch zu schließenden Abmachungen
knit den einzelnen Werken entscheiden . , >

»- -

Das JnÄustriellenabkommcn . . !
Berlin , 26 . Nov . Amtlich wird gemeldet : Der Wort¬

laut des in Düsseldorf abgeschlossenen Abkommens liegt
in Berlin noch nicht vor . Alles in allem ist es ein
für die deutsche Wirtschaft und die Unternehmungen
höchst ungünstiges Abkommen. Wenn es trotz¬
dem angenommen worden ist und die Reichsregie¬
rung der Unterzeichnung dieses Abkommens nicht

' widersprochen hat , so liegt der Grund dafür - darin,
daß ohne eine Verständigung mit den Besatzungsbehör¬
den der Weg für die Ingangbringung der Wirtschaft
der besetzten Gebiete und für die Verhütung der an-
dernsfalls drohenden furtchbaren Gefahr für die
Bevölkerung nisit hat eröffnet werden können . Die
schweren Opfer für das ganze Reich und die einzelnen

. Unternehmungen, die in diesem Abkommen liegen , muß¬
ten unter dem unerbittlichen Druck der Besatzungs¬
behörden geben c werden , um noch Schlimmeres von
den besetzten G neten abzuwenden . Bekanntlich drohte'
der Abjchmtz --- Abkommens im letzten Augenblick
noch daran zu Leitern , daß Frankreich die Leist'-«»»»

der Kohlenze
sondern für l
wollte. Die :
dem doch nie
lenlieferu
nung gutgc

Jahrgang isrs

V nicht auMEntschavrgungsrechnüng,
Deckung der Besatzungskosten verwenden
,
'atzungsbehörden Haren sich schließlich
widersetzen können , daß die Koh¬

len aus Entschädigungsrech-
racht werden, da die Versailler Vor¬

schrift
'

ganz unwiderleglich zu Gunsten Deutschlands
spricht. Bezüglich der übrigen Leistungen der Kohlen¬
zechen haben die Besatzungsbehörden den Anspruch
auf recht erhalten , daß sie zunächst zur Deckung der
Besatzungskosten verwendet werden. Die Entscheidung
darüber steht jedoch der Wiederherstellungskommission
zu und es wird ihre Sache sein , demnächst die Be¬
rechtigung des Standpunktes der Besatzungsbehörden
nachzuprüfen.

Hamm , 26 . Nov . In Buer tagten die Bergwerks¬
direktoren des Ruhrkohlenbezirks . Es wurde eingehend
der nunmehr abgeschlossene Mantelvertrag mit der Jn-
genieurkomrni sion erörtert . Die Mehrheit war sich
darüber einig , daß dieser Vertrag eine ungeheuere
Belastung für die Zechen bedeutet, aber
man habe alle wirtschaftliche Ueberlegung hinter der
Rücksicht auf die unhaltbaren Verhältnisse im Ruhr-
gebiet zurückgestellt. Man begrüßt das Abkommen , so
schwer es auch sei und gibt sich der Hoffnung hin,
daß es immerhin die Möglichkeit eines wirtschaftlichen
Ausgleiches zwischen Frankreich und Deutschland ent¬
hält.

ZarAusland und der ZturzStresemauur
Ein Ueberblick über die Aeußerungen - der Presse des

Auslandes zum Sturz des Kabinetts Stresemann ver¬
mittelt den immerhin bemerkenswerten Eindruck, daß
man sich diesmal über die eigentlichen Gründe der neuen
Regierungskrise in Deutschland durchaus im Klaren ist.

i Am ehrlichsten sprechen fick soweit Frankreich in Frage
kommt, die dortigen Linksö. iitter aus , die . ganz offen
schreiben , mit dem bisherigen deutschen Kabinett sei die
einzige Gelegenheit verschwunden, unter günstigen Vor¬
aussetzungen zu Verhandlungen zwischen Frankreich und
Deutschland zu gelangen . Die Schuld daran aber
trage die Halsstarrigkeit Poincares. Das heißt in
der Tat , an den Kern der Dingä rühren , und es ist
bezeichnend , daß die französische Rechtspresse, ohne es!
zu wissen und zu wollen, mit anderen Worten genau
das Gleiche sagt. Die chauvinistischen Pariser Boulevard
Blätter versichern nämlich, daß der Sturz der Regierung
Stresemann durch innerdeutsche Erschütterungen , nicht
durch Gründe der äußeren Politik herbeigeführt worden
sei . Im Besonderen wäre das Kabinett Stresemann
durch die beiden Konflikte mit Bayern und Sachsen zu
Falle gekommen . Es steht nun aber fest, — und auch :
nn Auslande , ja sogar in Frankreich gibt ntan dies
insgeheim ohne weiteres zu, — daß sowohl die sächsische

( wie die bayerische Frage sich sicherlich nicht so zngespitzH
hätten , ja überhaupt gar nicht erst entständen wären«

( wenn nicht Poincares Würgepolitik der letzten - Jahr«
( systematisch den Boden dafür bereitet hätte . Alle innerem
: Vorgänge in Deutschland gehen in ihrem letzten Ursprung«
( auf die Politik Poincares zurück, und die Gefahr!
innerer Erschütterungen , die ständige Aussicht auf schärfst

iGegensätze zwischen den Ländern und dem Reich wären!
längst beseitigt, wenn sich auch nur die leiseste Hoffnung -)
auf eine endgültige Lösung des Reparationsprobleins'
ergeben hätte . Genau das liest man denn auch in der)
Presse Englands, für die bezeichnenderweise die ^Ti¬
mes" als erste das Wort nehmen und feststellen , daß)
Dr . Stresemann die Leitung der -Geschäfte des Reichs iw
einen: denkbar ungünstigen Augenblick habe übernehmen-
müssen. - Me Schwierigkeiten jedoch, die ihm zu Hanf
entgegentraten , wären aber erst dadurch unüberwindlich
geworden, daß Deutschland mit den Verbündeten trotz
aller bisherigen Bemühungen des Kanzlers zu keiner Ver¬
ständigung gelangen konnte. Auch die „Times " kommen
deshalb zu dem Schluß , daß die jetzige Regierungskrise
in Deutschland eine Angelegenheit der ganzen Welt dar¬
stelle, denn auf der anderen Seite nähere sich das Schreck¬
bild eines von Frankreich bedingungslos beherrschten Eu¬
ropas . Wenn man das alles so hört , möchte man dem¬
nach beinahe diet Erwartung ausfprechen, daß der Sturz

i des Kabinetts Stresemann indirekt auch sein Gutes haben
könnte, indem man aus ihm an den maßgebenden Stellen
des Auslandes endlich die Lehre zieht, die man aus
Woincares Unnachgiebigkeit schon längst hätte ziehe ::
müssen.



Die Bemüh »»- «« D» Sllderts
«m ei« neue» Miuisterinm.

Berlin , 26. rwv . Wie in parlaü »entaec ; chen Kreisenverlautet , hat Tr . Albert mit den Ministern des al¬ten Kabinetts , dem Grafen Kanitz , Brauns , Jar-resGeßler, Fühlung genommen . Ueber das Er¬gebnis ist noch nichts bekannt . Man ist jedoch in denparlamrnlari -cwn Kreisen der Ansicht, daß die MinisterBrauns und Getzler nicht werden zustimmen können . Ta innerhalb des Zentrums , wie auch innerhalbder Demokraten man einem Ministerium Albert
sehr skeptisch gegenüber st eh t . In den Kreisender Teutschnationalen Partei und der Deutschen Volks¬
partei ist man im übrigen der Ansicht, daß die Mög¬lichkeit eines bürgerlichen Kabinetts mit dem Scheiternder Kandidatur von Kardorfs durchaus noch nicht er¬
schöpft sei. Bezüglich des Programms von Tr . Albert
verlautet , daß er im Einvernehmen mit dem Reichs¬
präsidenten vor allem den militärischen Ausnahme¬zustand aufheben wolle.

Reichsminister Heinrich ABbert wurde am 12. Fe¬
bruar 1874 geboren und studierte die Rechte. 1910 war
er der deutsche Reichskommissar auf der Brüsseler
Weltausstellung . 1914 bis 1917 weilte er mit einem
Sonderauftrag in den Vereinigten Staaten von
Amerika . 1618 bis 1919 war er Präsident des Reichs-
verwctti -ngsawts für freiwerdende Heeresgüter . 1919
wurde Albert Unterstaatssekretär und 1920 Staats¬
sekretär in der Reichskanzlei . Darnach war er Reichs¬
schatzminister im Kabinett Cuno.

Aufhebung des Verbots der sozialistischen Zeitungen
in Bayern.

" München , 26 . Nov . Der Generalstaatskommissar Haidas Verbot über die Verbreitung staatsgefäbrlicherDruckschriften aufgehoben , soweit sie das Erscheinenvon Zeitungen und Zeitschriften , die von der Vereinig¬ten sozialdemokratischen Partei herausgegeben sind,oder sozialistische Ziele verfolgen.
Die KPD. geht ins Ausland.

Berlin , 26. Nov . Im Anschluß an das Verbot der
Kommunistischen Partei und der Kommunistischen Ju¬gend hat die Zentrale der K . P .D . beschlossen : DieKomw >>rbe Partei Deutschlands bleibt bestehen.Sie setzt die Arbeit der Organisation der revolutionä¬ren Arbeiterschaft für die Ziele des Kommunismusund die Vorbereitungen ' für die Beseitigung der kapita¬
listischen Diktatur und für die Erkämpfung der deut¬
schen Räterepublik nach wie vor fort . Der Sitz des
Direktoriums wird ins Ausland verlegt.

Die Unruhen in Gelsenkirchen.
Gelsculirchrn . 26 . Nov . Tie Auszahlung von Un-

terputznngsgeldern und zwar 700 Milliarden für einewdrge Person rief unter den Erwerbslosen eine großeBeunruhigung hervor und gab zu neuen Demonstratio¬nen und Plünderungen Anlaß . Am Vormittag schonbegannen die Raubzüge in Ueckendorf . Später dehntenNe nch auf den ganzen Stadt - und Landkreis Gelsen-rirchen aus . In der Hauptsache fielen die Bäcke¬reien und Metzgereien den Plünderern zumrpser . In den Lebensmittelgeschäften wurden die Fen¬sterscheiben zertrümmert , die Waren herausgehvlt undunter die Erwerbslosen verteilt . Tie Polizei mußtevon der Schußwaffe Gebrauch machen . Hierbei wur¬den sechs Personen getötet und dreiund¬zwanzig schwer verletzt. Die Plünderungen dau¬erten um Mitternacht noch an.
Franzr , her Provokationsplan gegen Bayern.München . >26 . Am 1 . Dezember wird im Auftrag der französtt -üsn Reaieruna General Rollet die

men. Wie aus gn . .. el 'e bestimmt mitgeteilt wirb.Wl geplant , vor allem in Bayern in auf¬reizender Form diese Tätigkeit aufzuneh-nren, in der
gewaltsamem
daß sich eine
klärt hat die
reu auf sich
Vorwand
schaffen. <Z
um der gev:
begegnen , ohne
reichen . (Diese

baß die Bevölkerung sich zuWiderstand bewegen läßt . Es stehe fest.Anzahl französischer Offiziere bereit er-mit der ?n "ation verbundenen Gefah-an nehmen , um Frankreich einenfür eine Strafexpedition zuS würden Wege gesucht werdedn müssen,
. isn Provokation in wirksamer Art zudaß die Franzosen ihre Absichten er-Münebener Melduna kennzeichnet auf

^ den Fall das Gefahrrisiko
"

das die Ausübung derMilitarkontrolle in Bayern mit sich bringen könnte .)
Tie Einwanderung nach den Bereinigten Staaten
Frankfurt , 26. Nov . Nach Meldung der „Franks.Atg -

. aus Hamburg ist die für dieses Jahr nach denVereinigten Staaten zugelassene Zahl deutscher Ein¬wanderer erreicht . Tie neue Zahl gilt erst von EndeJuli an , so daß bis dahin die Einwanderung ftirDeutsche gesperrt bleibt.

Aus Stadt und kcmd.
Mtenrteig » 27 . November USk.

* I » de» Netzest«»» versitztwurde der LbteilunpS-
dirigenr bei der Oberpostdirelüoo, OberpostratSchloß-ber « er.

Be» k ««ssrv»rt - er Frei« « kr«. Die Postwertzeichen
werde « ab 88 November dr. I ». zvm vierfach, » Nennwert
verksuft und bei der Freimachung vierfach angerrchnet. Auch
bei Sendungen au» dem Briefkasten werden dir aufgeklebtrn
Marken bei der Prüfung der Freimachung bi» Monatsende
vierfach angerechnrt.

— Wertbeständiges Notgeld der Reichsbahn . Das auf
Reichsmark lautende nicht wertbeständige Notgeld der
deutschen Reichsbahn wird in den nächsten Wocheneingelöst . Das nach Ablauf der Übergangszeit nochim Verkehr befindliche Eisenbahngeld wird von der
deutschen Reichsbahn in Reichsmark eingelöst oder in

Goldanlsihe in vollem Umfange gedeckt und wird des¬
halb dieser völlig gleichwertig behandelt.

— Wenn man keine Zeitnng liest. Auf dem Ra¬
statter Schweinemarkt verkaufte eine Bauersfrau von
Wintersdorf Ferkel und nahm dafür Rentenmark ein.Sie traute jedoch den kleinen Scheinen den hohen Wert
nicht zu und vertauschte drese schleunigst in einer Wirt¬
schaft gegen Papier-

'
Beamtenbezüge im vierten Novemberviertek . Dichendgültige Meßzahl für die Bezüge der Beamten ustrAffst für das 4 . Novemberviertel 1923 auf 140 Millionen^

festgesetzt worden (ursprüngliche Meßzahl 108 Millio¬nen ). Von der Zahlung auf 23 . November werden 50
Prozent wertbeständig bezahlt , die Kürzung beträgtsomit (50X320 000 -- ) 16 Millionen , der Gehalts-(Vergütungs -)faktor gegenü wzdem 3 . Novemberviertel
1,2963 . Bei Berechnung i.cr - Nachzahlung für das'4. Novemberviertel ist von der Meßzahl,124 Millionen
(140 000 600- 16 000 000 ) auszugehen . ^ Die Nachzah¬lung selbK beträgt das viermillionenfache der Grund¬
bezüge . Tie Nachzahlung ist frühestens am Dienstag,27 . November zu leiestn. . > ch/Ms

— Das neue wertbeständige Notgeld in Württemberg.Die Bedingungen für die Herausgabe und den Besuchdes von den württembergischen Handelskammern unddem Württembergischen Städtetag herauszugebendenwertbe indigen Notgeldes werden jetzt bekanntgegeben:die Be hasfung . der Note geschieht durch Hingabe vonGoldar 'eihe oder Pavieraeld . Die stabluna des Gegen¬

stellen des Landes , die Ausgabe der Noten bei den
Spar - und Girokassen , und zwar mit der Ausgabe ein¬
heitlich am Donnerstag , 29. November , begonnen . An¬
meldungen müssen ° spätestens bis Samstag , 1 . De¬
zember , erfolgt sein ; spätere Anmeldungen haben kei¬
nen Anspruch auf Berücksichtigung , da das Notgeld
nur für eine kurze Zeit , nämlich bis das Reich hinrei¬
chend wertbeständiges Notgeld zur Verfügung stellt,
Gültigkeit haben soll . Tie Anmeldung durch die Fir¬
men und einzelnen Städte geschieht einheitlich für
das ganze Land bei der hierfür geschaffenen Notgeld¬
zentralstelle de? Städtetags , Stuttgart (Rathaus ) . Dis
Stückelung erfolgt in Teilbeträgen der Reichsmark und
zwar je von 20 Pfg . , 50 Pfg . , 1 Mark und 2 Mark.
Um eine Ueberlastung der Organisation durch Anmel¬
dung sehr kleiner Beträge zu vermeiden , ist die An¬
meldung des Bedarfs der handwerklichen Betriebe in
Sammelmeldungen bei den Handwerkskammern in
Aussicht genommen.

Stuttgart , 26 . Nov . (Wertbeständige Klagen . ) Wäh¬
rend in München bereits am Freitag Rentenmark für
Lohn- und Gehaltszahlungen an Private abgegeben wor¬
den ist, ist die Stuttgarter R ichsbank erst am Montag
in der Lage gewesen , einen kleinen Betrag ihren Giro-
kundm zuznweiien. Einigen , nicht allen , Großbanken sind
geradezu lächerliche Beträge (einige hundert Mark ) zur
Verfügung gestellt worden, womit diese beim besten Willen
nicht wissen, wie sie . sie gerecht verteilen sollen. Von
dieser Seite wird aufs neue festgestellt , daß Württemberg
am schmählichsten, mit Rentenmark versorgt wird.

Tie Tagesordnung des Landtags. Auf 8er
Tagesordnung der am Donnerstag stattsiudenden Land¬
tagssitzung steht de allgemeine Aussprache über die po¬
litische und wirtschaftliche Lage in Verbindung mit den
Großen Anfragen des Mg . Bazille u . Gen . an das
Staatsministerium btr . Währungs - und Wirischaftsfragen
und die militärischen Hebungen der Kommunisten.

Weilverstadt , 26 . Nov . ( Tödlicher Unglücksfall .) ,
Auf dem Bahnhof Weilderstadt glitt der verheiratete
Oberweichenwärter Johannes Lutz beim Nachsehen der
Kupplungen eines Güttrzuges aus , wobei er so schwere
innere Verletzungen ^ ^ Pen Folaen bald
darauf starb.

' Mönsheim , 26. Nov . (Wahl.) Bei der Stndtschult-
heißenwahl wurde von 492 abgegebenen Stimmen Schuld-
heißenamtsverweser Fritz mit 492 Stimmen gewählt.
Fritz, der wiederholt von der Kreisregierung nicht be¬
stätigt wurde, weil er das vorgeschriebene Alter nicht
besaß, wurde zum drittenmal gewählt.

Großgartach , 26 . Nov . ( Auswanderer.) Starkes
Auswanderungssieber herrscht zurzeit in der Gemeinde.
Nachdem im

'
Laufe der letzten Jahre und besonders

Heuer eine Anzahl Einwohner , meist Ledige, die Ueber-
fahrt nach Nordamerika angetreten haben, wollen jetzt
eine Reihe von Familien ihr Glück auf fremdem Boden
aufsuck>en und zwar ist deren Reisesiel Südamerika , vor¬
nehmlich . Argentinien . Einige davon verkaufen gegen-
wärtig ihre Liegenschaften wie Häwer , Gärten , Aecker,
Vieh

'
usw . , doch

'
will bei der wertbeständigen Zahlung,,

die letztere verlangen und bei der Knappheit an solchen
Zahlungsmitteln kein richtiges Geschäft in Gang kommen.
Die erste Abteilung Auswanderer gedenkt gleich Anfangs
1924 die Ueberfahrt anzutreten . /

Göppingen , 26. Nov . (SSvtzhast .) Auf Grund der
Verordnung des Militärbefehlshabers , wonach diejenigen,
die Lebensmittel zurückhalten, in Schutzhaft genommen
werden können, wurde der Landwirt Christian Galt vom
Herbenhof, Gemeinde Hohenstaufen, in Schützhaft ge¬
nommen , da er seit März ds . Js . keine Milch mehr
abgeliefert hat . - . . . '

l«4)

Das lockende Licht.
Noma« von Erich Eben stein.

(Nachdruck verbot«».)
> Hans steht auf. ,/Nichts für ungur , Herr Wöhrl , aber
j AU so was bin ich nicht zu haben . War mein Lebtag ein
- Bauer und will's bleiben. Die Neuzeit geht mich nichts
an . Bei uns draußen die Berge und Wiesen und Felderund auch die Arbeit , das bleibt sich alles immer gleich.

"
„Aber Sie verstehen mich nur nicht , mein Lieber !"
„Sell glaub ich wohl. Ist auch kein Verstehen zwischen

Bauern und Herrenleuten . Drum sag ich halt schön Ver¬
gelts Gott und mach mich aus den Heimweg. Nichts für
ungut . Behüt dich Gott , Martina !"

Er will zur Tür hinaus . Ihm ist, als müsse er erstickenin der vornehmen Stube.
Mer Herr Wöhrl hält ihn noch einmal zurück . Dies-

^ mal in scharfem , boshaftem Don . „ Halt , mein Lieber, so
! schnell sind wir zwei doch noch nicht fertig ! Wenn Sie
! schon keine Vernunft annehmen wollen, dann möchte ich
! die Gelegenheit benützen , um Ihnen zu sagen: „Die zweite
j Hälfte von Martinas Mitgift liegt noch auf Ihrem Hvs
und wir brauchen sie jetzt. Wollte Ihnen nwrgen
schreiben deshalb, so aber können wir 's mündlich ab¬
machen . Zu Neujahr müssen wir die 10000 Mark in
Händen haben.

"
Hans ist mitten im Zimmer stehen geblieben. Ihm

ist nicht anders , als müsse die Decke auf ihn niederstürzen.
Auch das noch!

Des alten Wöhrl Stimme bringt ihn wieder zu sich.
„Aha , das kommt Ihnen wohl ungelegen ? Aber ich kann
nicht helfen. Ordnung muß sein und in Geldsachen gibt
es keine Verwandtschaft. Vielleicht wär 's doch am ge¬
scheitesten, man verkaufte den Hof — he ?"

Hans starrt in das dicke, höhnisch grinsende Gesicht.
Etwas so unsäglich Gemeines geht von dem Mann aus . . .
alles in ihm bäumt sich dagegen an!.

Dann sieht er Martinas bleiches , verstörtes Gesicht,)
ihre angstvoll geduckte Haltung . Nicht ein Wort wagt sie
bei dem Alten einzulegen für die Ihren . !

Unsägliches Mitleid ergreift Hans . Und dann plötzlich
befreit ihn ein jäh anfzuckender Stolz von allen an¬
dern Empfindungen : grob sind wir Bauern , aber nicht gS- ,mein ! Und die Martina soll sich nit noch mehr schämen
müssen für die Ihrigen . . .

„Ist recht, Herr Wöhrl, " sagt er mit stolzer Gelassen¬
heit, „gleich nach Neujahr wird die Martina das Ihrige,
ausbezahlt bekommen . Behüt Gott .

"
Langsam und bedächtig steigt er die Treppe hinab-

Unten im schmalen dunklen Flur huscht ihm etwas nach
und packt seinen Arm.

„Hans, " flüstert Martina mit zitternder Stimme , „mir!
(st eingefallen — du hast ja noch die Lois ! Um Thristi-willen, tu dich nit länger besinnen ! Sie hat dich gern und
ist ein gutes Leut . . . Die Lieb , weißt . . .

" ihre Stimmeverliert allen Klang, „die Lieb geht gar schnell zu Ewd,tzlaub mir 's ! "
Stumm drückt er ihre Hand . Antwort bringt er keine

heraus . Ihm ist das Herz zum Brechen schwer.Erst als Hans wieder die scharfe Luft vom Schneekar !
herab um seine Schläfen wehen fühlt, tut er einen tiefen,liefen Atemzug.

Es ist schon später Abend . Schwarz liegen die Wälder
ckM den Berglehnen, gespenstig breiten die Obstbäume Moew m Seiten der Straße ihre halbentlaubten Aeste mda , / unkel und bei jedem Schritt rauscht und rascheltV ' re Laub am Boden geheimnisvoll auf.

Jetzt taucht zur Linken das massive Gemäuer der Stifts
gebäude auf, von Tannen beschattet und einer lange;Mauer , die wie ein faWgrauer Streifen aussieht , nn
hegt. Rechts die paar Hauser des Ortes unreFÄrMUj
verstreut Mischen Grasland urrd Obstgärten . !

Aus den Meisten Fenstern schimmert Licht. Hans atrm'
immer wieder durstig die reine, taufrische L«st . Nich

genug kann man davon in sich kriegen nach dem unrein«Brodcm der Stadt.
Als er sich dem Wiesenwirtshaus nähert , geht just di

Haustür auf und zwei Männer , von der Wiesenwirtin bs
gleitet, treten heraus . ,Wäre das Licht auf dem Flur auch nicht so hell art
sie gefallen, an der Stimme hätte Hans sie erkannt : o>
ist der Groß -Reicher und der Lahnbauer , dessen Hof nocein Stück über dem Tullnersattel bergaufwärts liegt.

Eifrig und leise sprechend schreiten sie in der Dunkel
heit an ihm vorüber , ohne ihn zu beachten.

Aber die Wiesenwirtin ruft ihn mit gedämpfter Stimman und geht sogar ein paar Schritte nach der Straße zuAls sie neben ihm steht, sagt sie in dem brennenden Drangeine erhorchte Neuigkeit schnell Los zu werden — und hi«gottlob an die richtige Adresse — zutunlich : „Hab ich mir!
doch nicht verschaut, als ich dich am Gang zu erkenn«
vermeint Hab , Hans ! Hast ihn gesehen ?"

„Wen ? Den Groß -Reicher ?"
„Inst denselbigen. Mit 'n Lahnbauer war er bei uniseit'm Vesperläuteu . Du — und weißt , was sie ausgsredet haben heimlicherweis ?"
„Wie sollt ich 's wissen , wo ich doch nicht dabei war§

Geht mich auch nir an .
"

„Die Wiesenwirtin lacht Pfiffig in sich hinein „ KönÄ
sein, daß dich doch interessiert , Hans ! Weißt , laut habe«sie von ein' Biehhandel geredet . Der Lahnbauer ivollr«
Groß -Reicher seine Ochsen abkaufen, aber ich Hab fein,Ohren — das gewöhnt man schon so beim Geschäft— de
Hab ich 's wohl vernommen : „Die Ochsen " das ist dit
Rosel . Wirst 's nit glauben , aber wahr ist 's doch — zwgesagt hat sie der Groß -Reicher dem jungeen Lahnbauer!Die Schulden wollt er ihm zahlen und s'Lahnbauernguisoll eine Hub'n werden vom Grvß -Reicherhvs. "

Fortsetzung folgt.



Buntes Allerlei.
I Sr -.

' n ' ; crer^ öhu»ften in Sicht . Dem Reich - rat
i werden in den nächsten Tagen die neuen Steuervor-
j lagen zugehen , die Reichsfinanzminister Tr . Luther

^ in seiner Rede am Donnerstag im Reichstag angekün¬
digt hat . Tie Vermögenssteuer soll 5 pro Mille be¬
tragen, die Umsatzsteuer wird auf 2VZ Prozent erhöht.
Wichtig ist es , daß auch diejenigen steuerlich erfaßt
werden sollen , die angeblich von der Substanz leben . !
Ter Aufwand des Einzelnen soll eventuell als Kon¬
trolle und Maßstab genommen werden . In strittigen
Fällen sollen die Ausgaben des Steuerzahlers nach¬
geprüft werden , wenn sie mit den angegebenen Ein¬
nahmen nicht übereinstimmen . Fernerhin ist eine
Wohnungsfteuer geplant, über die Einzelheiten jedoch
noch nicht feststehen.

Gertrud Bäumer - Stiftung . Ein Kreis jüngerer
Frauen ist bemüht , die erforderlichen Summen zu
einer Altershilfe der deutschen Frauenbewegung auf-
- ubringcn Ausländische Freunde, vor allem Mitglie- -
der des Bundes Schweizer Frauenvereine, haben der
Stiftung namhafte Mittel zugeführt und sie durch

^ Einladungen zu Ferienaufenthalte ergänzt. Ter Zweck
^ dieser Sammlung , die zu Ehren der derzeitigen Füh-

f rerin der deutschen Frauenbewegung die Bezeichnung
l ..Gertrud Bäumsr -Stiftung für die Altershilfe der

deutschen Frauenbewegung" erhielt, ist es , verdienten
alten Mitgliedern Ehrengaben in der Höhe und Regel- z
Mäßigkeit überweisen zu können , die die drückendsten :
Sorgen von ihnen fernhalten . Geschäftsstelle: Berlin
W . 30 . Nollsndorfstraße 29/30.

Eine Fubiläumsanssteksung im Vatikan . Im Jahre j
1926 , dem heiligen Jahre , soll eine große Kunst¬
ausstellung in den Räumen des Vatikans veranstaltet i
werden . Was die Päpste im Laufe der Jahrhunderte r
stir die Kunst geleistet haben , soll sichtbar gemacht !
werden . Für die Veranstaltung sind bereits umfassende !
Vorbereitungen unter Leitung des Generaldirektors der ?
päpstlichen Kunstsammlungen im Gange.

Neue Tänze. Die letzten Tanztourniere haben den :
>Nachweis erbracht , daß , noch ehe Shimmy und Java ?

f ^ aewiss""maßen Allgemeingut des Volkes werden konn- !
-4 ! ten , schon wieder zwei allerneueste Tänze sozusagen !
, ^ im» Anmarsch sind , näm ^

ch zunächst einmal „Rivera"
. ?

I — wie der spanische Militärdiktatur — , ein einfacher ,
und eleganter Tanz , der sich stark an den altbekannten

i „Boston" anlehnt. Der zweite Modetanz heißt „Negri-' ta" und ist weitaus komplizierter . Trotz des eroti¬
schen Namens verwendet er einige alte französische

. Tanzschritte . Der Musik dieser neuen Tanzstücke wird
ein besonderer Erfolg prophezeit : sie beruhe nämlich

^ auf der Verwendung berühmter Opcrnarien. Da sich
Puccini gegen die „Verfortrottelung " seiner Opern'

i energisch gewehrt bat , greift man jetzt Wohl zu den
Werken schutzloser Toter . . . Armer Mozart!

s Gezähmte Bienen. Ein englischer Bienenzüchter in
der Nähe von Burh hat bei seiner Bienenzucht erstaun¬
liche Ergebnisse erzielt. Er hat die reizbaren Insekten
soweit gezähmt , daß er mit ihnen machen kann , was

! er will . Seine Kenntnis 4 -r Spezies ist so groß , daß
> er die Tierchen zu i; ' ' Le' scheiden vermag , sie beim

! I Namen ruft und sie > " " ch bestimmte Pfiffe einzeln
! herbeirufen kann . Er kann ihren Korb umwerfen und

f > ohne Handschuhe und M ^ ske ruhia mit ihnen spielen,
ohne jemals aestoLen zu werden

l

>

f

>

Zwischen Traum «uv Erwachen . Es ist bekannt,
daß das Erwachen nicht plötzlich in der Weise erfolgt,
daß man sogleich das volle Wachbewußtsein erhalten
würde . Vor dem vollen Erwachen gibt es ein Sta¬
dium . in welchem der Trauminhalt und die Wirklich¬
keit zusammenfließen . Dabei kommt es nicht selten
zu grotesken Gebilden , in welchen sich das Bewußt¬
sein nicht auskennt. Als Beispiel nenne ich folgende
Fälle : Vor dem Träumenden steht ein prächtiges Stück
Rindfleisch mit schönem Fett und dazu eine köstliche
Meerrettichtunke , die er eben versveisen will . -Da er¬
scheint der Kellner und will ibm. den Teller mit dem
Lieblingsgericht wegnehmen . Jetzt kommt der Träu¬
mende zu folgender pfiffigen Erwägung: Ich träume.
Es genügt , daß ich die Äugen aufmache, und dann mutz
der Kellner als Traumgebilde verschwinden, dann kann
er mir mein schönes Stück Fleisch nicht wegnehmen
und ich werde es doch essen . Der Träumende erwacht
und nimmt es mit einiger Enttäuschungwahr , daß beim
Erwachen auch der Teller mit dem Lieblingsgericht
verschwunden ist , worüber er natürlich, zu vollem Be¬
wußtsein gelangt, lachen muß . Ein anderer nicht min¬
der köstlicher Fall : Der Träumende sieht einen gro¬
ßen Haufen Gold vor sich . Im Halbschlaf wendet er
sich von der linken Seite , auf welcher er lag , auf die
rechte hinüber , worauf das Gold verschwindet. Schon
hawwach, urteilt er , daß er sich auf die linke Seite
drehen muß , um wieder glücklicher Besitzer des Gold¬
haufens zu sein . Er wendet sich auf die linke Seite
zurück, wacht dabei ganz auf und muß zu seinem

ILeidwesen konstatieren , daß das Gold auch von der
Küken Seite verschwunden ist.

Seit wann gibt es kranke Zähne? lieber diese Frage
hat Lenhossek im „Archiv für Anthropologie" sehr
wissenswerte Aufschlüsse gegeben. Nach seinen For¬
schungen kannten die Menschen in den ersten Jahrhun¬
derttausenden ihres Bestehens keine Zahnkrankheiten:
die ältesten Schädel , die man kennt , die Schädel aus der
Eiszeit , und zwar bis zum Uebergang zur Neolithe-
zeit , zeigen durchweg gesunde Zähne . Der Eiszeit¬
mensch kannte ^ also jedenfalls noch keine Zahnschmer¬
zen . Erst als die Eiszeit zu Ende ging und in Europa
aus Asien stammende, kurzschädelige Menschenrassen
auftauchten , scheint der Erreger der Zahnkaries zum
erstenmal aufgetreten zu sein . Diese kurzschädeligen
Menschen sind somit vermutlich die ersten gewesen,
die an kariösen Zähnen litten , ja möglicherweise die
Karies-Erreger aus Asien in Europa einschleppten. In
den nun folgenden Abschnitten der Neolithperiode, der
Bronze- und Eisenzeit, wird die Zahnkaries xine ziem¬
lich verbreitete Erscheinung und nrmmt immer mehr
M. Bei den Römern scheinen Zahnkrankheiten eben-

i mlls ein sehr verbreitetes Uebel gewesen zu sein , da
ihrer 80 v . H . der Menschen kranke Zähne besaßen.
. Beim Menschen der Neuzeit ist diese Zahl auf 90 vom
Wmdsrt gestiegen. .

Hungernde Sr .jUiifi.U-cr . In der Dresdener Stadt-
verordnetens - tzung wurde bekannt gegeben, daß eine
Umfrage über Erkrankungen und Ohnmachtsanfälle
von Kindern infolge Unterernährung in den Dresdener
Schulen gehalten worden ist . Es sind von insgesamt
67 692 Volksschülern 561 wegen Nahrungsmangels dem
Unterricht fsrngeblieben . Bei 293 Kindern wurden
Ohnmachtsanfälle und Erkrankungen infolge Unter¬
ernährung beobachtet.

85 VW Billionen von den Franzosen geraubt. Die
mit dem Drucke der Reichsbanknoten beschäftigten Truk-
rsreien von Marks und W . Girardet in Essen sind
neuerdings von den Franzosen heimgesucht worden.
Am 17 . November wurden in der Druckerei von Marks
25 000 Billionen und in der von Girardet 40 000 Bil¬
lionen „beschlagnahmt" .

Bevölkerungsabnahme. Laut statistischer Ermittlun¬
gen ist der Bevölkerungszuwachs Deutschlands , der im
Frieden jährlich durchschnittlich 800 000 betrug, aus
die Hälfte, also 400 000 Neugeborene zurückgegangen.
Diese erschütternde Tatsache erhellt am besten die
schweren und tiefgreifenden Folgen des Versailler
Vertrages.

Eine weibliche Tirigentin stand kürzlich in der Per¬
son Eva Brunellis in Berlin vor den Philharmonikern.
Tie Fachkritik bemängelte allerdings das Durchschnitt¬
liche der Leistung.

Heiteres.
Ein Pfiffikus. „Warum klettern Sie denn auf den

Baum?" — „Ja , es heißt doch, beim Gewitter soll
man sich nicht unter hohe Bäume stellen .

"
Nene Wertung. Maler A . : „Denk' dir nur , unser

Kollege Schindler hat sein neuestes Bild um ein But¬
terbrot hergegeben .

" — Maler B . : „Der Glückliche !"
(„Jugend .

")
Bescheid . „Was ist denn ein Wuchergericht , Vater ?"

— „Gänsebraten!" („Jugesth.
")

Probates Mittel . Frau Meier (zum Arzt) : „Können
Sie mir keinen Rat geben, wie man meinem Mann das
Sprechen im Schlafe abgewöhnen kann ?" — Arzt:
„Ja , lassen Sie ihn am Tag auch ein Wort mitreden.

"
(„Fliegende Blätter .

")

Handel und Verkehr.
An. Berliner Devisenkurse vom Montag, 28. Nov . :

(Die Notierungen verstehen sich in Milliarden Mk.)
1 Dollar : Berlin 4,189,500 G ., 4,210,500 Br.
1 Goldmark nach dem Berliner Tollarmittelkurs I

Billion ( 1 Billion ) Papiermark.
1 Goldmark naK dem Berliner Briefkurs 1,8825 Bil¬

lionen ( 1,0025 Billionen) Papirrmark.
Amsterdam 1596 G . , 1604 Br.
Brüssel 193,51 G . , 196,49 Br.
Christiania 618,45 G . , 621,55 Br.
Kopenhagen 736,15 G . , 741,85 Br.
Stockholm 1109,22 G . , 1114,78 Br.
Italien 181,545 G . , 182,453 Br.
London 18 354 G - , 18 446 Br.
Paris 227,43 G . , 228,57 Br.
Schweiz 730,17 G . , 733,83 Br . '
Spanien 546,63 G . , 549,37 Br.
D .-Oesterreich 0,058852 G . , 0,059148 Br.
Prag 121,695 G . , 122,305 Br.

. Buenos Aires 1296,75 . G .
'f 1303,25 Br.

Goldanleihe 4200 . .. . .
Tollarschatz keine Notierung.

Wirtschaftszahlen vom Montag:
Wertbeständiges Geld : / !

. 2,10 Goldmark --- 2100 Milliarden Papiermark
>1,05 „ -- 1050
0,42 „ ! 420
0,21 „ ! - 210

Umrechnungssatz f . Steuern ü . Zölle ( 26 . u . 27 .) ,1 Bi ! ! .
Lebenshaltungsindex ( 17 . Nov .) 831 Ma .-fach.
Lebensmittel (Großhandel. 20. Nov .) 1333 Ma .-fach.
Großhandelsindex ( 20 . Nov .) 1413 Ma .-fach

'.
Jnlandswarenindex ( 20 . Nov .) 1374,4 Ma .-fach.
Stuttgarter Index ( 22. Nov .) 1249,8 Ma .-fach.
Buchhändlerschlüsselzahl (ab 23. Nov .) 1100 Ma.
Buchdruckerschlüsselzahl (ab 20 . Nov .) 50 Ma.

Stuttgarter Börse » 26 . Nov. Die Effektenbörse zeigte
bei fester Grundlage ein unheitliches Bild ; insbeson¬
dere lagen Banken bedeutend schwächer : Hypotheken¬
bank — 1000, Vereinsbank — 1000 . Spinnereien sehr
fest : Erlangen -j- 2000 , Kolb und Schül« 4 - 3000,
Kottern -f- 5000. Auch für Brauereien bestand wieder
reges Interesse : Brauerei Ravensburg -ff 2 , Wulle
-s- 1 . Uneinheitlich war der Maschinen- und Metall¬
markt : Daimler — 2000, Feinmechanik — 14 000,
Hansa Metall -j- 500, Junghans -s- 3000 , MagiruS —
2000, Eßlinger Maschinen -j- 1000 , Hesser — 500,
Neckarsulmer -s- 1500 . Die übrigen Werte zeigten
ebenfalls große Uneinheitlichkeit . Anilin — 2000 , Ze¬
ment Heidelberg — 1000, Kommender Tag — 2000,
Kaiser Otto — 1000, Knorr -4 6000 , Köln Rottweil
— 1000 , Krumm — 500 , Neckar Stamm -j- 1000,

i Bäckermühle -F 6000 , Stuttgarter Zucker — 500 . —
Der Festverkehr war uneinheitlich.

Amtl. Berliner Produktennotiernnge« vom 26 . Nov . :
Weizen , märk . 188— 191,fest, schles. 187—190 ; Roggen,
märk 163—170, Mecklenburg . 175 , fester ; Sommergerste
Mark. 177— 180, fest ; Haber , märk . 160—162, fest , in
Goldanleihe oder Rentenmärk. Weizenmehl 32—34;
RogcMmehl 30— 32 , unverändert : Weizenkleie 7,6 bis
7,8 ; Roggenkleie 7,6—7,8, ruhig ; Raps 320— 330 ; Vik¬
toriaerbsen 43—52 ; kl. Speieerbsen 33— 36 ; Peluschken
17— 19 ; Seradella 1920 20- 23 ; Rapskuchen 13— ! 3,5;
Trockenschnitzel 8 ; Torfmelasse 7,5— 8 ; Kartofsellsot-

1L— 16,5 in Goldanleihe oder Rentenmärk.

f Landecproduktenbörse Stuttgart , 26 . Nov . Nachdem
> wertbeständige Zablnngsmittel , wenn auch immer noch
! in bescheidener Weise, eher zu haben sind , hat sich
> auch auf dem Getreidemarkt wieder ein lebhafteres Ge-
i schüft eingestellt . Es notieren lOO Kilo gesunde trok-

kene Ware ab württ . Stationen : Weizen 32— 33 Billio-
, nen Mk. oder 24,5—25,5 G .M . .^Sommergerste , württ.
? 27— 28 Bill , oder 21—22 G .M . , Roggen , württ . 28
- bis 29 Bill , oder 22,5—23,5 G .M . , Haber 21,6 — 22,5
j . Bill , oder 17— 18 G .M . , Weizenmehl Nr . 0 mit Zu-
; satz von Auslandsgetreide 58—60 Bill , oder 46—48

G .M , Brotmehl mit Zusatz von Auslandsgetreide 53
bis 55 Bill , oder 42- 44 G .M . , Kleie 10- 11 Bill,

i oder 8—9 G .M . , Wiesenheu 9—10 Bill , oder 7—8
G .M . . Kleeheu 11—12,5 Bill , oder 9—10 G .M . , StroL

! drahtgepreßt 9—10 Bill , oder 7—8 G .M.
i _

! Für die Hausfrau.
Mehr Mut!

Mutlosigkeit ist eine Krankheit, die zu heilen ist:
In einem Buche von Orison Swett Marden liest manr
„600 Selbstmorde von Männern , Frauen und Kindern
kommen in einem Jahre in Berlin vor , in Deutsch¬
land gegen 12 000"

. Diese Zahl ist heute weit grö¬
ßer . O . S . Marden hat recht , wenn er sagt, daß die
meisten Selbstmorde geschehen , — wenn die Men¬
schen den Mut verloren haben. Mehr Mut!
Imöchte man heute vielen unseren Volksgenossen zuru-
sen , wenn man sieht , wie leicht sie sich von der Not
der Zeit völlig Niederdrücken und verbittern lassen.
Mur zu leicht sind sie geneigt , nur ihr Leid , ihre Sor¬
ten zu sehen, anstatt um sich zu schauen und zu sehen,
chaß es vielen Tausenden doch noch schlimmer geht,

l Sie würden dann manchen finden, der noch viel grü-
! Heren Verlust erfahren und größere Sorgen hat , als

Fe selber , und trotzdem ist er nicht verbittert , sondern
hilft nicht nur sich selbst, sondern noch anderen . Sie
wissen ganz genau, daß er weder leichtsinnig noch
ôberflächlich ist, und wenn sie sich fragen , woher er!
die Kraft nimmt, nicht nur das eigene Schwere zrl
fragen , sondern auch anderen zu helfen , müssen sie
ifeststellen, daß diese Kraft nichts weiter ist als der
starke Wille zum Leben. Eine Kraft , die sich'
oft erst dann durchbricht , wenn wir voller Mitemp¬
finden das Leid anderer an unserem messen.

Im Kampf gegen die Mutlosigkeit unserer nieder¬
gedrückten leidenden Volksgenossen erfüllen wir nicht
nur eine moralische Pflicht, sondern auch eine vater¬
ländische , indem wir helfen , mit dazu beizutragen,
daß der Arbeits- und Lebenswille unseres Volkes ge¬
stärkt wird ! - .

Krankensuppeu.
!
' Reis und Hirsespcise . 125 Gramm Reis und 125
Gramm Hirse werden zusammen überbrüht . Dazu gebe
man dreiviertel Liter Milch und lasse die Masse bei
mäßigem Feuer langsam aufquellen und gar werden.
!100 Gramm Zucker , etwas Mandelöl , ebenfalls Zitro¬
nenöl und 60 Gramm Margarine werden zugesetzt.
Die Speise wird dann in einer Form gebacken . Zu
der Speise reiche man Obsttunke . Sie ist sehr schmack¬
haft und sättigend und besonders für Kinder leicht
bekömmlich.

Frauen - Suppc. Man kocht aus ' einem Viertelliter
Wasser uyd zwei Eßlöffel voll Habermehl einen dicken
Haberschleim auf bekannte Weise, worauf man diesen
Schleim mit so viel Geflügelbrühe verdünnt , daß man
eine schöne sämige Suppe hat . In die Suppe legt
man in kleine Würfel geschnittenen Eierstich und einige
kleine für sich weichgekochte Blumenkohlröschen , worauf
man die Supvs noch mit einem halben Eigelb und
einem Löffel Sahne abzieht.

Leichte Suppe. Man kocht aus 250 Gramm klein-
geschnittenem Rindfleisch und dreiviertel Liter Wasser
eine gute Fleischbrühe . Dann weicht man 50 Gramm
ĝeschältes Weißbrot ein , drückt es fest aus , verrührt
es mit der Fleischbrühe und kocht es dunit fünf Mi¬
nuten . Dann muß man die Suppe ' urchüreichen , mit
Salz abschmecken , mit 20 Gramm fri ' '- er Bntter durch¬
schlagen und noch mit einem halben E -ge ' b , das mit
einem Löffel Milch gut verquirlt wurde, abziehen.

Pelzkragen reinigt man am besten auf trockenem
Wege . Man bürstet den Kragen mit heißgemachter Kleie
oder Sägespänen gründlich und klopft ihn dann aus.

Nm Wäscheleinen sauber zu machen kocht man von
Wasser . Seife und Soda eine leichte Lauge , gießt diese
über die Leine und läßt dies mindestens einen halben
Tag stehen. Dann wird warmes Wasser dazu gegos¬
sen und mittels scharfer Bürste die Leine der Länge
nach abgebürstet . Alsdann wird die Lauge abgegossen,
frisches warmes Seifsnwasser aufgegossen und das Ver¬
fahren wiederholt, worauf schließlich mit kaltem Was¬
ser . dem etwas Salmink zugefügt wurde, noch nach-
gcvürstet wird . Die Leine wird in klarem Wasser
hin - und hergeschwenkt und zum Trocknen in neben-

: ein anderliegenden Lagen möglichst straff auf ein Brett
gewickelt, um an einem luftigen Ort oder in der Nähe
des Herdes zu trocknen. Um SchleifenbildungenFu ver¬
meiden , wickelt man beim Abnehmen der Lerne sic

- stets zu sich heran auf.
Stoffhandschuhe hatten länger, wenn die Finger¬

spitzen mit einem Watteflöckchen ausgefüllt werden.
' Die Watte ist mit Zwiebelschalenwasser oder schwarzem
' Tintenwasser der Handschuhfarbe anzugleichen.

Schuhbänder schließen ganz fest und gehen niemals
von selbst auf, wenn man die beiden Enden nicht
von innen nach außen, sondern von außen nach innen
durch die Schnürlöcher führt.

Lockere Zähne werden durch Einreiben des Zahn¬
fleisches mit Löffelkraut-Spiritus wieder befestigt . Auch!
Mundspülungen mit verdünntem Löffelkraut-Spiritus

, (ein Teelöffel voll aus ein Viertelliter Wasser ) sind
sehr zu empfehlen.



Letzte Nachrichten.
Noch kein ArgeDniS!

WTB . Berlin, 26 Noo. D e Bemühungen Dr. Albert»
«m die Bildung eine» R -ichSkabinett» haben bi» jetzt «och
zu keinem Ergebnis geführt. In Re,iecunzSkr«isen glaubt
« an den Blättern zufolge , daß Dr . Albert bis Dienstag«
abend da» Kabinett zustande gebracht haben werde.

Tchmieristeite « »er Kibiaetistiltnag.
WTB . Berlin, 28 . Noo . Das Werden de» Kabinett»

bewährter Männer , besten Bildung der Reichspräfibent dem
früheren R -ichsschatzminister Dr . Albert übertragen hat , be«
gegnet im Parlament denselbenSchwierigkeiten, die
Herr v. Kürdoiff nicht z« überwinden vermochte . In Re«
giernngtkreisen hofft man, daß da» Kabinett trotz aller
Schwierigkeiten bi» morgen Abend Zustandekommen wird.
Gegen ei» iiterperteiisch ' s K«»i,ett . — Bild»»» eines

»Ärgerlichen Blockt?
WTB. Berlin, 27. Noo . Wi : die Blätter Mitteilen,

haben sich die Parteien der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft,
Re gestern Nachmittag im Reichstag eine Besprechung ab«
hielte», gegen rin überparteiliche » Kabinett Albert ausge¬
sprochen. Ja unverbindlich eingeleiteten inte fraktionellen
Besprechungen hat der Gedanke , einen bürgerlichen Block mit
E nschlvß der Drutschnationalen zu bilde», Boden gewonnen,
nachdem die Sozialdemokraten erklärt habe», in keine irgend«
wie geartete Koalition mit den bürgerlichen Parteien eivzu-
trrte». Da» Zentrum hat allerding» an eine Zusammenar¬
beit mit dm Deutschnationaleu «ine Reihe von Bedingungen
grkvüoft.

Wie die . Vosfisch « Zeitung ' wissen will, soll e» zwischen
dm beiden Parteien z« einem Kompromiß auf folgender
Bast» gekommen sein : Die Deutschnationalen lassen die
Forderung fallen, daß der Versailler Vertrag für nichtig er
klärt werde . Das Zentrum und die Deutsche Volktpartei
verpflichten sich, in Preuße» aus der große« Koalition auS-
zuscheiden und auch dort einen Bärgerblock zu bilden. Die
Haltung der Demokraten , ohne welche die bürgerliche Koa¬
lition nicht über eine absolute Mehrheit im Reichstag ver¬
fügen würde, ist noch nicht entschiede». Die Blätter nehmen
an, daß die Demokraten wohl eine Beteiligung an der Re¬
gierung ablehnen, jedoch eine neutrale Haltung annehmen
«erde». Als Reichskanzler der bürgerlichen Koalition wird
der bisherigeReichsmiuister dr» Innern, Dr. Jarres, genannt.
Die Umstell »», »er Beamtengehälter ans GeldwShrnng.

WTB. Berlin, 27 . Noo . Heute beginnen i« Reichs¬
finanzministerium die Verhan lungm über di« Umstellungder
Beamteugehälter auf Goldwährung . Die Regierung steht
auf dem Standpunkt , daß angesichts der trostlosen finanziellen
Verhältnisse dr» Reiches der Beamtenschaft nicht ihre früheren
Goldeiukommm gewährt werdm können , vielmehr müsse ein

sogenannter EntbehrungSfEor in Anrechnung gebracht wer¬
den, der, ähnlich wie bei den Löhnen der Staatsarbeiter, et¬
wa 30 Prozent betragen soll.

AbtranSpert der Reichswehr ans Sachsen.
WTB . Berlin, 27 . Noo . Wie der . Vorwärts' erfahren

haben will, soll am 27. November der Abtransport der in
Sachsen b fiidlicheu Reichswehrverstärkungen beginnen und
bi» zum 28. November abends durchgeführt sein.

Briefmarke « in Renten « ,rkwahr»»,.
WTB . Berlin, 27 . Noo . Wie dem . Berliner Tageblatt'

zufolge verlautet, sollen in diesen Tagen Briefmarken ausge-
geben werden , die auf RentenmarkWährung lauten.
Die Son»er»Sa»ler snchten den Dichte » Radelt Herz« , Hel« .

WTB . Berlin, 27 . Nov . Nach eiaer Mttrilng der
„Vosstschen Zeitung ' au» Köln drangen in das Hau» der
Dichter» Rudolf Herzog , die . Obere Ba "g ' bei Rheirbceit-
bach, Sonderbündler rin, erbrachen di« Schränke und raub¬
te», wa» ihnen in die Hände fi -l. Der Däch er selbst wurde
mit oorgehaltenem Revolver einer Leibesünrchsachung unter¬
zogen.
Die Belgier drschlaguah« «» VentscheS A srnvahnmaterlal.

WTB . Pari», 27 . Nov . Wie der B üffelec Korre¬
spondent de» . Temp» ' meldet , hat ein Vertreter der brlgi-
scheu Regierung gestern Vormittag in Dutiburg rollende»
Eisenbahumaterial beschlagnahmt , da» zur Lieferung an die
deutsche Eisenbahnverwaltung in verschiedenen Fabriken der
Stadt bereitstavd . Die Maßnahme wird damit begründet,
daß die deutsche Regierung da» Ultimatum in der Aagele-
geshett de» Leutnant» Grass nicht befolgt hat, in dem von
ihr die Zahlung einer Geldbuße von 1250 000 Franc»
oerlangt wurde. Das beschlagnahmte Material soll in Höhe
dieser Summe liquidiert werden . Eine Million Franc»
wird, nach dem Korrespondenten, die belgische Rrgieruag
dem Roten Kreuz und 250 000 F .ane» der Familie de»
Getöteten zur V -rfüzunz stellen.

Atko« « e, mit »er Men « .
WTB . Berlin, 26 . Nov . E» wu .de vereinbart, daß

die Bedingungen des vorliegenden Vertrag » hinfäll g wer-
de», wenn nicht binnen 10 Tagen 80 Proz . der Bergwerke
(dieser Prozentsatz ist auf Grund der Brutto-Kohleuföcderung
de» Jahre » 1921 berechne!) all« Bestimmungen diese » Ab¬
kommen» annehmen. Selbst » «' ständlich werden unmittelbar
nach Unterzeichnung diese » Abkommen » Sonderoerträze mit
jedem Bergwerk oder Bergwerktkoazera abgeschlossen. Doch
müssen die Bedingungen des abgeschlossenen Vertrage» iane-
gehalten werden.

Die Deutsche« G,fangen«» VeS Rhein- «ad RnhrgrLiels.
Berlin, 27. Nov . Wieda, WTB . au» Düsseldorf erfährt,

hat in der letzten Zeit eine Reihe von charitattveu Organi¬
sationen, insbesondere da» deutsche Rote K :euz , sich um die
Freilassung der Gefangenen bemüht. Auch der päpstliche

Delegat Mag«. Joste und dir im Ruhrgebiet tätige« neutra¬
len Verteidiaer habe « sich in de« gleichen Weise aufopferungs¬
voll de» Sch ckial» der Gefangene« angenommen. Wie ver¬
lautet, ist nunmehr nach Abschluß de» Jndufirieabkommeu»
mit der Freilassung einer Anzahl von Befangenen ,« rechnen.
Im ganzen ist die Zahl der b »her freigelaflenrn Gefangenen
im Verhältnis zu der erheblichen Zahl deijenigrn, di « immer
«och wegen ihrer vaterländischen Gksiauuug hinter Gefängnis«
mauern fitzen müssen, gering.

Vertreltnn , der Soaderbü edler.
WTB . W ttltch, 27 . Noo . Im mittlere« Msselgebirt

machte die Bevölkerung an verschiedenen Stellen der To«,
derbündlerhrrrschaft ein schnelle » Ende. Bei der Säuberung
von W ttlich wurde ans Seite « der Einheimischen eia Bauer«,
sohng tö et. Auch in Zell hat die Beoö krrang im Verein
mit Bauern au» der Nachbarschaft d !« Sonderbündler ver¬
trieben.

Die Versargnng BerkknS mit Le»ens «ltteln.
WTB . Berlin , 36. Noo . Am Berliner Lrbea-mittet-

markt war plötzlich heute reichlich Waren vorhanden.
Nene PlS -deraugeu in Berlin.

WTB . Berlin, 27 . Nov . Jafolge der ständig wachs« ,
den LebenSmittelpreise kam e» auch gestern an v 'ele« Stellen
von Berlin zu A -rsammlungen und teilweise zu P ütlderung«»
der Bäcker- und Shlächterlädea. Aach ei« Schahwarenge-
schäft wurde beraabr . Mehrere Täter wurden festgenomme».

P 'Sndernngr » in Esse».
WTB . Affen , 27 . Noo . Am Sonnabend fanden in

Ro 'thausen Plünderungen statt. Zoischen der herbeigeeiltr»
Polizei und den Plünderern kam e» zn Zusammenstößen,
wobei eia 14jihriges Mädchea einen Bauchschuß erhielt und
«in junger Monn durch einen Bcastsch iß tödlich verletztwnr«
de. Auf dem Bahnhof Katernberq-No d wurde eine Anzahl
Leben»mittelwagen ausgrraubt. 18 Personen wnrden festge¬
nommen. Auch auf dem Bahnhof Altemssen kam es am Sonn¬
abend zu P ü iderunzea. Der Sonntag und der Montag
find im allgemeinen ruhig verlausen. ,

Das etazige Bollwerk >«,en BelschewismnS »nd
MenarchlSmes.

WTB . Nrwyork, 27 . Nov . Der amerikanische Gewerk-
schaftsband hat beschlossen , seine drei M llionea Mitglieder
zu Beiträgen für di« Bildung eins » Unterstütz ungsfond » für
die verarmten deutschen Gewerkschaften aufzuforder», die nach
Auffrfsnng der amerikanischen Gewerkschaftler DaS einzige
v ' llwerk Deutschlands ge »«» de» Bolsch,w 'S« ns »nd de«
MoaarchlSmaS seien. Ein Betrag der zu bildende » Hilf»,
sond» wird nicht genannt, er heißt jedoch, daß er stch um
eine bedeutende Summe handele.

Druck und Verlag der W. Rieterschen Buchdruckerei Mensteig,
Für die Schristlettuag verantwortlich: Ludwig Laut-

Für den Monat November beträgt
das Stromgeld:

'k N ^ - E,
die Zählermiete:

für Lichtzähler 20 G .Pfg.
» Kraftzähler 40 „ „

Der Stromgeldeinzug findet in der Zeit vom
29 . November bis 1 . Dezember statt und zwar
jeweils zum Kurs des Vortages vom Zahlungs¬
lag. Aus Zweckmäßigkeils- und Ersparnisgründen
haben wir die Neuerung getroffen , daß der Zähler¬
stand und das Stromgeld dem Ortsagenten zu
bringen ist, es kommt also der Ortsagent nur aus
Anlaß vott Stichproben ins Haus . Dabei richten
wir noch die dringende Bitte an unsere Abnehmer,
das Stromgeld , wenn irgend möglich , wenigstens
teilweise, mit Festwerten zu bezahlen, damit das
Werk nicht noch länger die ganze Geldentwertung
zu tragen hat.

Infolange wertbeständige Zahlungsmittel nicht
in vollem Umfange vorhanden find , werden wir das
Stromgeld monatlich zweimal zum Einzug bringen
und zwar im Dezember vom 13 .—15 . u . 27 .—29.

Station Teinach, den 26 . November 1923.

SemlMoerSM-SlMirMAkkS
Teinach-Staliiiu (8. E. T.)

IVir bekommen täAück Î eusinAgnAS in

unä kvnnen kinksuls kierin sckon ZetStiZt xvsräsn.
keiner empkeklen vir:

» erren - Nüte »
Hosen 8portkosen

in eilen OröLen und verseil, kerben,
Aul gekütterls IVialerjoppeu , gestrickte llntsr-

y kille ! , moderne IVolluissteu , Uemdso,
k UlllerkonsL usrv.
k Dswen -Uöcde Mr 8onn- und iVerktaZ,
- Zsstrickte Jacken, kelrrs, WoUackals,

ZckürLSN und IVascks.

U8V U8VV.

^eitixer Xauk virci sieb lobnsn.

kaukksiis Kittel, ffsgolü.
« ttenstetg-Vorf.

Die Gemeinde verkauft am Freiing , de« so . d. M .,
«nchm. S Uhr auf dem Raihau»

36 Festmeter
Langholz

an» Enzwald.
Den 37. 11 . 23. Gemeiudehnt.

vkiMrtMii
u. kilantv Ueiert »cdaeS

imü prsisverl cki»
V . Klvkvr'nck« Sacka»

, Laasche ein 2 Ztr . schweres

Schwei«
gegen gute« 1223er Weizen
vomGS«.

Wer ? — sagt die Ge-
.chäftSstelle ds. Bl.

M die KrallScnWiMWedtt!
Heute Abend ' /,6 Uhr findet im Schulsaal deS H . KLchele

(«nt . Schulhau ») in Altenstetg eine Berfamml «»> statt , in
welcher HerrBerwalter Lmz - Nazold znrAufkläurng über Kran-
kenkaflenfrazen (oertra . slos-r Zustand usw .) spreche « wird.

vir Ulttliririger vorrtsnürmitgllrüer.

Holzverkans.
Am Freitag , de« »0 . dS . Mts ., «achmitt. 4 Uhr

kommen
LZ,27 Ist « , suche », »»!> LmevttaM

aus Abt . Stechlaubbusch, direkt an der Straße nach Gaztal
zum Verkauf.

Verkaufsbedingungen die staatlichen.
Gimmer- feld , den 26 . Nov . 1913 . Gemeirrderat.

^ sgvlmWlgsr p - roonsn - unit
k' rsoktvsi 'kvii,' mit sigensn
Oampfsrl, . Anerkannt vorrüg-
Uotiv Untsrbringuog u . Vorpfis-
gung türk ?oissncis s !Isri <Issssn

Î Sl86gSpäol<-
, Varsiebsrung

PILKsrsAuskunft 6 urok
diOirvMOiscttLir

k ir x L ^ -
tnNasold : Berg u Schmid,Marktstr
lnP^ zgrafenŵ tler : L . F . Heintel
in Stuttgart : Paffagebureau Ro«

mtnger, Generalvertretung der
Norod.Lloyd , KSnigstratze IS

^ Zeikenpulver E
wie es sein svl! D̂

H
D

^ F
8 pneisvert

und gut!

Gpielberg.
Einen wachsamen

W-Wmid
und eine neue

Nähmaschine
verkauft wegen TuS«audernng

Georg No«»e»ma»«-


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

